
Wir Fernseheiektroniker geben am 6. Mai unsere Stimme den 
Kandidaten der Nationalen Front 

um 

Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 

der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik 

1. Maiausgabe 
Nr. 14/84 — 35. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

35,2 Prozent — Jahresplan anteilig überboten 

WF-Kollektiv löste 

Wahlversprechen ein 
Die präzisierten Wettbe¬ 

werbsziele für das 35. Jahr 
des Bestehens unserer Repu¬ 
blik beschlossen die Ver¬ 
trauensleute unseres Betrie¬ 
bes auf der Vollversammlung 
am 26. April. 

In seinem Referat stellte 
Genosse Möbes, amtierender 
Betriebsdirektor, fest, daß 
wir mit guter Bilanz auf die 
ersten Monate des Planjahrs 
1984 zurückschauen können. 

Mit unseren ökonomischen 
Leistungen im I. Quartal 
1984 haben wir als Werktä- 
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tige des VEB Werk für Fern¬ 
sehelektronik unter Beweis 
gestellt: Wir gehen von dem 
Grundsatz unserer Arbeit 
aus, daß politische Stabilität, 
ökonomische Dynamik und 
die kontinuierliche Fortset¬ 
zung der Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik 
zum Wohle des Volkes von 
entscheidender Bedeutung 
für den Beitrag unseres Vol¬ 
kes zur Sicherung des Frie¬ 
dens sind. 

Das erreichte hohe Niveau 
der komplexen Planerfül¬ 
lung und -Übererfüllung War 
Grundlage für den guten 
Planstart 1984, den wir da¬ 
durch erreichten, indem wir 
im 35. Jubiläumsjahr der 
DDR vom ersten Tag an nach 
dem neuen Schrittmaß der 
80er Jahre arbeiteten. An 
diesen Ergebnissen haben 
vorrangig alle 330 sozialisti¬ 

schen Kollektive hervorra¬ 
genden Anteil, die 1983 er¬ 
folgreich den Titel „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Ar¬ 
beit“ verteidigten und für 
1984 anspruchsvolle Aufga¬ 
ben übernahmen. 

Anknüpfend an die guten 
Ergebnisse des Jahres 1983 
ist es uns im I. Quartal 1984 
gelungen, den Plan der in¬ 
dustriellen Warenproduk¬ 
tion mit 101,4 Prozent zu rea¬ 
lisieren und per 30. April 
den anteiligen Jahresplan 
mit 35,2 Prozent zu überbie¬ 
ten. 

Wie Genosse Wolfgang 
Grzesko, BGL-Vorsitzender, 
in seinen Ausführungen fest¬ 
stellte, hat es sich bewährt, 
daß auf der Grundlage des 
Wettbewerbsbeschlusses der 

Vertrauensleutevollver- 
sammlung konkret unter¬ 
setzte Wettbewerbsziele der 
Werkteile und Fachdirekto¬ 
rate erarbeitet wurden, die 
auf die qualitativen Fakto¬ 
ren orientieren, überschaubar 
und abrechenbar sind. Jetzt 
komme es darauf an, jedem 
Werktätigen die volkswirt¬ 
schaftliche Verantwortung 
unseres Betriebes und seinen 
persönlichen Anteil daran 
sichtbar zu machen, damit er 
täglich danach handeln kann. 

Für das Planjahr 1984 er¬ 
geben sich konkrete Forde¬ 
rungen, die in Vorbereitung 
des 35. Jahrestages der DDR 
zu höheren Zielstellungen 
und zur gezielten Überbie¬ 
tung auf entscheidenden Ge¬ 
bieten der Leistungs- und 

Effektivitätsentwicklung 
führen müssen. Dies bildete 
die Grundlage für die Prä¬ 
zisierung des Wettbewerbs¬ 
beschlusses, der im Anschluß 
einstimmig beschlossen wur¬ 
de. 

(Lesen Sie dazu auch 
auf den Seiten 4 und 5) 

Für unsere gute Politik gehen wir bereits 

in den frühen Morgenstunden zur Wohl 
Sven Unterdörfer, Farbbildröhrenbearbeiter, Jugendbrigade „Pawel Kortschagin* 

daten der Nationalen Front 
geben. Ich gebe meine 
Stimme für die gute Politik 
unseres Staates, weil ich täg¬ 
lich spüre, daß hier Politik 
im Interesse der Jugend ge¬ 
macht wird. 

Als Erstwähler habe ich an 
den Jung- und Erstwähler¬ 
foren in unserem Betrieb 
teilgenommen und wurde in 
meinem Vertrauen zu den 
Kandidaten bestärkt. 

Während meiner Arbeit in 
der Jugendbrigade „Pawel 
Kortschagin“ im Abschnitt 
Endfertigung der Farbbild¬ 
röhre erlebe ich tagtäglich, 

Bei den Kommunalwahlen welchen Platz die Jugend in 
unserer Gesellschaft ein¬ 
nimmt. 

am 6. Mai werde auch ich 
meine Stimme den Kandi- 

Vor uns als Werkteil ste¬ 
hen hohe Aufgaben, die es 
zu realisieren gilt, Aufgaben, 
an denen auch wir als Ju¬ 

gendliche einen großen An¬ 
teil haben. Durch schnellst¬ 

mögliche Qualifizierung an 
der uns anvertrauten Tech¬ 
nik werden wir das in uns 
gesetzte Vertrauen recht- 
fertigen. 

Für die Politik, die dies 

möglich macht, werde ich, 
wie auch die anderen Mit¬ 
glieder unseres Kollektivs, 
bereits in den frühen Vor¬ 

mittagsstunden zur Wahl 
gehen. 

Weiterhin intensiv und konsequent für die 

Verkürzung der Entwicklungszeiten 
Dr. Dietrich Morawski, Diplom-Physiker, Abteilungsleiter EHB 4 

Der 
am 6. 

auf ruf des Nationalrates der 
Nationalen Front enthält 
anspruchsvolle Aufgaben, die 
auch uns Entwickler heraus¬ 
fordern. 

Für mich als Mitglied der 
LDPD bedeutet dies, in der 
täglichen Arbeit intensiv und 
mit Konsequenz die Lösun¬ 
gen zu verfolgen, die zu einer 
Verkürzung der Entwick¬ 
lungszeiten und zur schnel¬ 
leren Einführung neuer Er¬ 
zeugnisse in die Produktion 
führen. 

So ist unsere Arbeits¬ 
gruppe, deren Hauptaufgabe 
in der Entwicklung von 
CCD-Sensoren und deren 
Überleitung in die indu¬ 
strielle Fertigung des Werk¬ 
teils Halbleiter besteht, mit 
allen Kräften bemüht, dieser 

aus Anlaß der Wahlen Zielstellung gerecht zu wer- 
Mai formulierte Wahl- den. Dies wird durch die 

bereits seit einem Jahr lau¬ 
fende Bearbeitung des 
K-Themas L 133 C dokumen¬ 
tiert. 

Die beteiligten Partner aus 
Forschung und Entwicklung 
sowie der Produktion hatten 
sich verpflichtet, die techno¬ 
logische Bearbeitung der 
Zyklen I und II in allen Ent¬ 
wicklungsstufen einschließlich 
Verfahrensoptimierung auf 
den Anlagen der Produk¬ 
tion durchzuführen. In enger 
kameradschaftlicher Zusam¬ 
menarbeit wurde bisher ein 
solches Ergebnis erreicht, wel¬ 
ches uns gestatten wird, dieses 
Thema vier Monate vorfristig 
per Juni dieses Jahres abzu¬ 
schließen, wenn die allsei¬ 
tige Unterstützung aller Be¬ 
teiligten in der bisher erfolg¬ 
ten Weise konsequent weiter¬ 
geführt wird. 
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Kolleginnen und Kollegen 
des WF kandidieren am 6. Mai 

Stephan Demkc Sylvia Drews Matthias Eckoldt Heinz Engelhardt Monika Fleischer 
24 Jahre, Mandatsträger: 19 Jahre, Mandatsträger: 19 Jahre, Mandatsträger: 57 Jahre, Mandatsträger: 22 Jahre, Mandatsträger: 
FDJ, wissenschaftlich-tech- FDJ, Instandhaltungsmecha- FDJ, Elektromonteur. — Kö- SED, erlernter Beruf: Werk- FDJ, erlernter Beruf: Elek- 
nischer Mitarbeiter für Ju- niker. — Köpenick, Wahl- penick, Wahlkreis 3 zeugmacher, jetzige Tätig- tronikfacharbeiter, jetzige 
gendfragen. — Stadtbezirk kreis 16 keit: Instandhaltungsmecha- Tätigkeit: LCD-Bearbeiter. 
Köpenick, Wahlkreis 4 niker. — Gemeinde Wolters- — Köpenick, Wahlkreis 2 

* dorf 

Ruth Franke 

27 Jahre, Mandatsträger: 
FDGB, erlernter Beruf: 
Elektronikfacharbeiter, jet¬ 
zige Tätigkeit: Sachbear¬ 
beiterin. — Köpenick, 17 

Wir stimmen am Wahlsonntag 

für das weitere Aufblühen 

unseres sozialistischen 

Vaterlandes, der Deutschen 

Demokratischen Republik! 

Für die Erhaltung und 

Sicherung des Friedens! 

Lilo Grabowski 

49 Jahre, Mandatsträger: 
SED, erlernter Beruf: 'Elek¬ 
tromechaniker, jetzige Tätig¬ 
keit: Abteilungsleiter. — Kö¬ 
penick, Wahlkreis 1 

Rolf Hartwig Walter Heuermann Heike Kliche Margot Letz Sylvia Rehfeldt 
il„Jahre’- Mandatsträger: 63 Jahre, Mandatsträger: 21 Jahre, Mandatsträger: 32 Jahre, Mandatsträger: 25 Jahre, Mandatsträger: 
~.E,D’ Ing®m,eur.’ ?ctzige Ta~ SED’ Ingenieur. — Gemeinde FDJ, erlernter Beruf: Che- FDGB, Industriekaufmann, FDJ, Elektronikfacharbeiter, 
tigkeit: Werkteilleiter.—Ge- Woltersdorf mielaborant, jetzige Tätig- Diplom-Kristallograph, Kulturfunktionär. — Köpe- 
meinde Waltersdorf keit: LCD-Bearbeiter. — Kö- Gruppenleiter. — Köpenick, nick, Wahlkreis 6 

penick, Wahlkreis 2 Wahlkreis 9 
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Christina Rudolf 
29 Jahre, Mandatsträger: 
DFD, Facharbeiter für 
Schreibtechnik, Bearbeiterin 
für Personalwesen. — Köpe¬ 
nick, Wahlkreis 4 

Dietmar Rudolph 
32 Jahre, . Mandatsträger: 
FDGB, Elektromonteur, jet¬ 
zige Tätigkeit: AGL-Vorsit- 
zender E. — Marzahn, 
Wahlkreis 6 

Inge-Louise Schmidt 
49 Jahre, Mandatsträger: 
DFD, Mechaniker,* Wirt- 
schaftskaufmann, Assistent. 
— Köpenick, Wahlkreis 18 

Eberhard Sölter 
32 Jahre,' Mandatsträger: 
FDGB, Werkzeugmacher, Di¬ 
plomingenieur, Gruppenlei¬ 
ter. — Köpenick, Wahlkreis 
11 

Marion Weiss 
27 Jahre, Mandatsträger: 
FDGB, Elektronikfacharbei¬ 
ter, Ingenieurökonom, Mit¬ 
arbeiter für Jugendfragen. 
— Köpenick, Wahlkreis 2 

Weiterhin kandidieren: 
Karin Benin, 43 Jahre, Mandatsträger: CDU, Mechanikerin. - Stadtbezirk 
Lichtenberg, Wahlkreis 10 
Ursula Deutschländer, 46 Jahre, Mandatsträger: FDGB, Physiotherapeutin, 
WF-Poliklinik. — Köpenick, Wahlkreis 5 
Hannelore Grott, 32 Jahre, Mandatsträger: FDGB, Hochbauzeichner, Inge¬ 
nieurökonom. — Köpenick, Wahlkreis 3 
Rolf Haberjahn, 36 Jahre, Mandatsträger: FDGB, Diplomchemiker, Ent¬ 
wicklungsingenieur.— Köpenick, Wahlkreis 15 
Olaf Halle, 20 Jahre, Mandatsträger: FDJ, Werkzeugmacher. — Köpenick, 
Wahlkreis 10 
Klaus Homann, 42 Jahre, Mandatsträger: FDGB, Kfz-Elektriker, Diplom- 
ingenieurökonom, Elektroingenieur, Leiter Ökonomie und Rechentechnik. — 
Lichtenberg, Wahlkreis 14 
Rudi Krecklow, 50 Jahre, Mandatsträger: NDPD, Diplomchemiker, Abteilungs¬ 
leiter. — Lichtenberg, Wahlkreis 16 
Rainer Warnick, 39 Jahre, Gruppenleiter Fuhrpark. - Gemeinde Schulzendorf 

. 

Jörg Wiegand Gerhard Wrobinski 

23 Jahre, Mandatsträger: 47 Jahre, Mandatsträger: 
FDJ, Elektronikfacharbeiter. 
— Köpenick, Wahlkreis 1 

FDGB, Universalfräser, In¬ 
genieur, AGL-Vorsltzender. 
— Köpenick, Wahlkreis 4 

Gute Bilanz der Entwicklung im 

Stadtbezirk Berlin-Köpenick 
Am 6. Mai 1984 wählen 

wir die Stadtbezirksver¬ 
sammlung Berlin-Köpenick. 
Zur Wahl stellen sich 290 
Kandidaten der Nationalen 
Front der DDR in unserem 
Stadtbezirk. Es sind Männer, 
Frauen und Jugendliche, die 
sich mit ihrem Wirken für 
das Wohl der Bürger An¬ 
sehen und Vertrauen erwar¬ 
ben. 

Die Wahlen stehen im Zei- 
dien des 35. Jahrestages der 
Gründung der DDR. Der 
7- Oktober 1949 war ein 
Wendepunkt dn der Ge¬ 
schichte unseres Volkes und 
Europas. Mit dem Wahlauf¬ 
ruf des Nationalrates der 
Nationalen Front der DDR 
begann im Stadtbezirk Ber¬ 
lin-Köpenick eine große 
Volksaussprache, wie wir sie 
noch nie zu verzeichnen hat¬ 
ten. 

Die Beschlüsse des X. Par¬ 
teitages der SED weisen uns 
Richtung und Ziel für die 
weitere Gestaltung der ent- 
wickelten sozialistischen Ge¬ 
sellschaft. Die Gedanken und 
Taten aller Köpenicker Bür- 
8er sind gefordert, um das 

Erreichte zu wahren und zu 
mehren. Was in bewegter 
und kampferfüllter Zeit not¬ 
wendig ist, faßte die 7. Ta¬ 
gung des Zentralkomitees der 
SED in die mobilisierenden 
Worte: „Jetzt erst recht — 
alles für das Wohl des Vol¬ 
kes, alles für den Frieden!“ 

Wir in Berlin-Köpenick 
haben an der erfolgreichen 
Gestaltung der Hauptstadt 
Anteil. Die Entwicklung 
führte von der ersten 
Warenmustermesse zur so¬ 
zialistischen Großindustrie. 
Von der ersten Kinderkrippe 
mit 50 Plätzen zu den zahl¬ 
reichen Einrichtungen für die 
Jüngsten in unseren Tagen. 
Von den Wärmehallen für 
die älteren Bürger zu den 
modernen Feierabendheim¬ 
neubauten der Gegenwart. 
Von der ersten Kaufhalle 
1960 in der Oberspreestraße 
bis zu den 17 Kaufhallen im 
Stadtbezirk heute. 

In der Legislaturperiode 
wurden 2444 Wohnungen 
im Erweiterungsgebiet des 
Allendeviertels neu errichtet 
sowie 3562 Wohnungen mo¬ 
dernisiert bzw. rekonstruiert. 

Die eingesetzten Fonds für 
die Modernisierung, die 
Wohnraumwerterhaltung so¬ 
wie den Um- und Ausbau 
erhöhten sich von 28,2 auf 
47,7 Millionen Mark — und 
das alles bei stabilen Mieten. 

Die Einkaufsbedingungen 
verbesserten sich weiter. In 
der Bölschestraße, Siemens¬ 
straße und im erweiterten 
Allendeviertel entstanden 
neue Kaufhallen. Acht Kauf¬ 
hallen und zahlreiche weitere 
Verkaufseinrichtungen wur¬ 
den rekonstruiert. 

Die Dienstleistungen für 
die Bevölkerung stiegen im 
Zeitraum von 1979 bis 1983 
um 8 Millionen Mark. 

Wesentliche Veränderun¬ 
gen Vollzogen sich in wei¬ 
teren Bereichen. Seit 1979 
wurden drei neue Schulen 
mit insgesamt 84 Unter¬ 
richtsräumen ihrer Bestim¬ 
mung übergeben. Die Schul¬ 
raumsituation hat sich weiter 
verbessert. Die durchschnitt¬ 
liche Klassenffequenz liegt 
gegenwärtig nur noch bei 22 
Schülern. 

Gut behütet wissen die 
Werktätigen ihre Kinder, die 

noch nicht die Schule be¬ 
suchen. Gegenwärtig können 
69,7 Prozent der Kinder bis 
zu drei Jahren in Kinder¬ 
krippen betreut werden. 

Alle Kinder im Alter von 
3 bis 6 Jahren, deren Eltern 
es wünschen, können im 
Stadtbezirk einen Kindergar¬ 
ten besuchen. 

Das Jahr 1984 bringt da¬ 
gegen in der Bundesrepublik 
und in Westberlin für Mil¬ 
lionen Bürger Leistungskür¬ 
zungen und Mehrbelastungen 
bisher ungekannten Aus¬ 
maßes. 

Große Leistungen voll¬ 
brachten unsere Bürger in 
der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative. 

Im Wettbewerb „Schöner 
unsere Hauptstadt Berlin — 
Mach mit!“ haben wir uns 
für 1984 das Ziel gestellt, 
Leistungen in Höhe von 
34 Millionen Mark zu erwirt¬ 
schaften. 

Überall in den Betrieben, 
Kombinaten, gesellschaft¬ 
lichen Einrichtungen und 
Wohngebieten haben unsere 
Abgeordneten Rechenschaft 
gelegt bzw. sich vorgestellt. 
Auf der öffentlichen erwei¬ 
terten Tagung des Kreisaus¬ 
schusses der Nationalen 
Front Berlin-Köpenick am 
4. April 1984 wurde nach 
Vorstellung der Kandidaten 
Beschluß gefaßt über die 

Wahlvorschläge für jeden 
Wahlkreis und die Reihen¬ 
folge der Kandidaten auf 
dem Wahlvorschlag. 

Faßt man die Wahlbewe¬ 
gung in unserem Stadtbezirk 
Berlin-Köpenick zusammen, 
so kann man zwei Erfahrun¬ 
gen nennen: 

1. Es kommt darauf sin, die 
Bürger stets aktivierend über 
gesellschaftliche und kom¬ 
munalpolitische Zusammen¬ 
hänge zu informieren, auf 
ihre Anfragen schneller zu 
reagieren, ihre Vorschläge 
und Hinweise für die Ent- 
wicklung der Wohn- und 
Lebensbedingungen. recht¬ 
zeitig einzuholen, sachlich zu 
prüfen und entsprechend den 
gegebenen Möglichkeiten 
ohne Zeitverzug zu verwirk¬ 
lichen. 

2. Die politisch-erziehe¬ 
rische Ausstrahlungskraft 
der Wohnbezirkgausschüsse 
der Nationalen Front ist 
noch stärker auf staatsbür¬ 
gerliches Verhalten zum Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staat zu 
richten. 

Viele Hausgemeinschaften 
sollten sich bereit erklären, 
am Wahlsonntag bereits in 
den frühen Vormittagsstun¬ 
den ihre Stimme den Kan¬ 
didaten der Nationalen Front 
zu geben. 
Tietz, Kreissekretär 
der Nationalen Front 
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Aufbauend auf unsere Erfolge mit Bestleistungen zum 35. Jahrestag der DDR 

Vertrauensleute unseres Betriebes 

präzisierten Wettbewerbsbeschluß 

für das Planjahr 1984 
Die Präzisierung unserer 

= Wettbewerbsziele 1984 basiert 
=== auf den Schwerpunktaufgaben 
= zur Umsetzung der Führungs- 

konzeption des Ministers für 
S= Elektrotechnik und Elektronik 
i== und der Wettbewerbsorientie- 
== rung des VEB Kombinat Mikro- 
=£ dektronik in weiterer Auswer- 
== tung der 7. Tagung des Zen- 

tralkomitees der SED in Vorbe- 
== reitung des 35. Jahrestages der 

DDR. Ausgehend von der 
= Voraussetzung der Sicherung 
= der vollen und planmäßigen 
= Wirksamkeit der Farbbild¬ 
es röhrenproduktion präzisieren 
= wir unseren Wettbeweribs- 

beschluß vom 13. Dezember 
1983 in folgenden Hauptziel- 
Stellungen für das 35. Jubi- 

== läumsjahr unserer Republik: 

= f. Erhöhung des Beitrages 

= von Wissenschaft und Technik 

zur Steigerung der Arbeits- 

== Produktivität, Effektivität und 
= Qualität 

Die IWP steigern wir gegen- 
== über 1983 auf 132,5 Prozent 

und die Nettoproduktion auf 
121,2 Prozent (vergleichbar 
ohne s/w Bildröhre 1983 und 

= ohne Farbbildröhre 1984). 

j| Schwerpunkte: 
Der Anteil der neuen Er- 

= Zeugnisse steigt auf 212,0 Pro- 
= zent bei einem Anteil von 
= 33,7 Prozent an der IWP des 
= Gesamtbetriebes. Auf der 
jSSS Basis IWP zu KPP steigt die 
= Arbeitsproduktivität auf 129,5 
= Prozent. 

Unsere Zielstellung ist die 
Überbietung der IWP zu IAP 

=5 um 4,6 Mio M gesamt. Dar- 
unter befinden sich die Ab- 

=== Sicherung von 2 Mio Stück 
= 5 mm LED-Dioden und 0,6 Mio 
== Mark Eigenherstellung von Ra- 
= tionalisierungsmitteln. 

= Zur Erhöhung des Beitrages 
:== von Wissenschaft und Technik 
=S= zur Steigerung der Arbeits- 

Produktivität, Effektivität und 
SEE Qualität werden folgende Ent- 

Wicklungen verkürzt über- 
== geleitet: 

^ — VQ 170/SP 107 vor- 
fristiger Abschluß 4/1984 

3= — LS-Bauelemente 12,7 mm 
||= Verkürzung der Entwicklungs- 

zeit um 8 Monate 

— L 133 C um 4 Monate 

für die aktive Beteiligung an 
der Neuererbewegung zu ge¬ 
winnen und die Verpflichtung 
zu 65 patentfähigen Erfindun¬ 
gen noch um zehn zu über- 
bieten, d. h. die Hinterlegung 
von 75 Patentanmeldungen im 
In- und Ausland für Schwer¬ 
punktthemen zu realisieren. 
Den Plan der Neuerer und Er¬ 
finder werden wir inhaltlich 
in hoher Qualität erfüllen. 

2. Produktion bedarfsgerech¬ 

ter hochwertiger Konsumgüter 

für die Versorgung der Be¬ 

völkerung 

Ausgehend von der Erkennt¬ 
nis der volkswirtschaftlichen 
Bedeutung der Konsumgüter¬ 
produktion wierden wir unsere 
STAL um weitere 0,6 Mio M 
erhöhen, was eine Produktion 
von 15 000 .Stück Wohnraum- 
uhren insgesamt bedeutet. 

Wir steigern die Bedarfs¬ 
deckung bei LCD-BE für die 
Uhren- und Rechnerproduktion 
um das 3fache, dabei wird der 
Bedarf für die Sohulrechner 
gesichert. 

Darüber hinaus erfolgt die 
Absicherung des Planes an 
Lichtschacht-Bauelementen. 

Für die Geräteindustrie-Ent- 
wicklung werden wir vorfristig 
F- und E-Muster und GLE-Pro- 
duktion der Bauelemente — 
L 133 C und VQB 16—18 
bereitstellen. 

3. Effektivere Durchsetzung 

der sozialistischen Rationali¬ 

sierung 

Die geplante Steigerung der 
Eigenherstellung von Rationa¬ 
lisierungsmitteln wird mit 
0,6 Mio M überboten. 

684 Arbeitsplätze werden mit 
dem Ziel der Arbeitserleichte¬ 
rung durch die WAO neu ge¬ 
staltet. 

Arbeitszeit ist 

Leistungszeit 
4. Bessere Ausnutzung der 

Grundfonds und rationellerer 

Einsatz des gesellschaftlichen 

Arbeitsvermögens 

Den rationellen Einsatz des 
gesellschaftlichen Arbeitsver¬ 
mögens werden wir erhöhen 
und dabei U. io. Maßnahmen 
realisieren, die die beeinfluß¬ 
baren Fehlzeiten durch Krank- 

nate heit pro VbE um 10 h senken. 

Wir stellen uns das Ziel, Alle sozialistischen Kollek- 
48 Prozent unserer Belegschaft tive setzen immer mehr das 

Prinzip durch: Arbeitszeit ist 
Leistungszeit. 

5. Senkung des Produktions¬ 

verbrauchs und Erreichung 

einer höheren Zuwachsrate in 

der Nettoproduktion. 

Bei der Produktion von Bau¬ 
elementen der Mikroelektronik 
werden wir die Ausschußkosten 
um 18,4 Prozent gegenüber 
1983 senken und die geplan¬ 
ten Materialkosten je 100,— M 
IWP um 1 Prozent unter¬ 
schreiten. 

Wir verpflichten uns, die ge¬ 
plante Ausbeute bei Bauele¬ 
menten entsprechend den Auf¬ 
lagen des Ministers für E und E 
sowie der unter KME-Kontrolle 
stehenden gesamtbetrieblichen 
Ausbeutekonzeption um etwa 
2 Prozent zu überbieten (vor¬ 
rangig VQ 120, SP 211, VQA 
23). 

6. Zielgerichtete Unterschrei- 

tung der Kosten und damit Er¬ 

höhung des Nettogewinns 

Ausgehend von den rich¬ 
tungweisenden Darlegungen 
auf der 7. Tagung des ZK der 
SED und der Bezirksdelegier¬ 
tenkonferenz der SED von Ber¬ 
lin, daß der Maßstab unserer 
Arbeit ist, die Produktion auch 
künftig bei absolut sinkendem 
Energie-, Rohstoff- und Ma¬ 
terialverbrauch zu steigern, 
verpflichten wir uns, eine Stei¬ 
gerung des Betriebsergebnisses 
auf 139,8 Prozent gegenüber 
1983 auf vergleichbarer Erzeug¬ 
nisstruktur zu erreichen. 

ln Ergänzung unserer Ver¬ 
pflichtungen vom 13. Dezember 
1983 werden wir die Einsparung 
von Gold auf 2 kgf erhöhen. 

7. Qualitätsarbeit an jedem 

Arbeitsplatz und Sicherung der 

Qualität der Erzeugnisse 

Die Jugendbrigaden eifern 
im Leistungsvergleich der Ju¬ 
gendbrigade „Hermann Jahn" 
des VEB Mikroelektronik Erfurt 
„Karl Marx" nach, die nach 
dem Grundsatz arbeitet: 

II 

M 4 FC 520 um 10 Mo- 

Jeder täglich 

Qualitätsarbeit, 

mit wemger Fonds 

mehr Endprodukte 
Wir steigern die IWP mit dem 

Gütezeichen „Q“ 1984 zu 1983 
auf 193,9 Prozent (einschließlich 
Farbbildröhrenproduktion). Das 
entspricht einem Anteil von 
41,6 Prozent an der Gesamt¬ 
produktion. 

8. Plan- und vertragsgerechte 

Erfüllung der Exportverpflich¬ 

tungen 

In einer gesamtbetrieblichen 
Kampfzielstellung werden wir 
unsere Exportverpflichtungen 
weiter erhöhen. 

Die Verpflichtungen zum 
NSW-Export werden wir um 
0,5 Millionen VM und zum 
SW-Export um 10 Millionen 
VGW gegenüber der STAL vom 
7. Dezember 1983 erhöhen. 
Gleichzeitig unternehmen wir 
alle Anstrengungen, um Im¬ 
porte einzusparen. 1984 werden 
wir die STAL Materialsubstitution 
an Ersatzteilen mit 5 Prozent 
überbieten, das sind 60 TVM 
Einsparung. 

Ständige Gewährleistung von 

Ordnung, Sicherheit und Diszi¬ 

plin an jedem Arbeitsplatz 

Schwerpunkt der Sicherung 
von Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin im Betrieb bildet das 
Farbbildröhrenwerk einschließ¬ 
lich Bau Chemikalienlager und 
anderer Nebenbereiche, wie 
LiNO und die diversen Außen¬ 
stellen. 

Ausgehend von der Tatsache, 
daß der Austausch fortgeschrit¬ 
tener Arbeitserfahrungen und 
ihre breite Anwendung die bil¬ 
ligste Investition sind, werden 
wir 1984 

# die quartalsweisen Wett¬ 
bewerbsauswertungen mit dem 
Ziel weiterführen, noch stärker 
die bewährten Methoden bei 
der Erreichung der guten Er¬ 
gebnisse und Erfahrungen 
herauszuarbeiten, zu populari¬ 
sieren und ihre Anwendung 
auch in anderen Arbeits¬ 
abschnitten zu ermöglichen: 

0 die Erfahrungsaustausche zu 
speziellen Themen durchführen 
und von einem innerbetrieb¬ 
lichen auch auf einen über¬ 
betrieblichen Teilnehmerkreis 
ausdehnen; 

• die Erfahrungsaustausche in 
allen betrieblichen Leitungs¬ 
ebenen noch breiter und mit 
hohem Niveau zur Anwendung 
bringen. 

Grundlage der Weiterfüh¬ 
rung des sozialistischen Wett¬ 
bewerbs bilden der Beschluß 
der Vertrauensleute der Ge¬ 
werkschaftsorganisation des 
VEB WFB im VEB KME zur Füh¬ 
rung des sozialistischen Wett¬ 
bewerbs im Jahre 1984, dem 
35. Jahr der Gründung der 
DDR, vom 13. Dezember 1983 
und die bestätigte Präzisierung 
des Wettbewerbsbeschlusses 
der Vertrauensleutevollver¬ 
sammlung vom 26. April 1984. 

Mit dieser Präzisierung des 
Wettbewerbsbeschlusses vom 
Dezember 1983 wollen alle 
Werktätigen unseres Betriebes' 
durch den aktiven Einsatz und 
Initiativen im sozialistischen 
Wettbewerb den Leistungs¬ 
zuwachs durch Überbietung 
aller Schwerpunktaufgaben 
sichern und damit die Be¬ 
schlüsse des X. Parteitages 

„Alles zum Wohle des Volkes 

und den Frieden“ 

weiter in die Tat umsetzen. 

Für allseitige aiteilige Planerfüllung 
Aus dem Referat des amierenden Betriebsdirektors, Genosse Möbes 

Es zeigt sich, daß das Be 
wußtsein der Bürger unsere 
Landes immer mehr von der El 
Kenntnis geprägt wird, da! 
zwischen der Festigung der in 
ternationalen Positionen de 
Sozialismus und der Erfülluni 
der nationalen Aufgaben eil 
enges Wechselverhältnis besteh 
Ohne die Erhaltung des Frie 
dens ist die Verwirklichung un 
serer gesellschaftlichen Zielstel 
lung nicht möglich und zugleid 
bildet die politische und ökonc 
mische Stabilität der DDR di 
entscheidende Voraussetzun! 
dafür, ihren Einfluß auf di1 
Friedenssicherung voll wahrzU 
nehmen. 

Unter der bewährten LosunS 
„Mit erfüllten Plänen zur Wahl 
ringen die Kollektive in allel 
Bereichen der Volkswirtsehaf 
um hohe Leistungen, ringe< 
darum, die Verpflichtungen t 
erfüllen, im 35. Jahr der DDf 
ihren Beitrag zur Stärkung de 
Republik zu vergrößern, ein' 
allseitige anteilige Planerfütlunl 
zu sichern. 

Durch die vorfristige Realisie 
rung von F/E-Themenleistungei 
wird eine anteilige Erfüllung de; 
F/E-Planes von 119,4 Prgzent er 
reicht. Dieses Ergebnis beinhal 
tet vier vorfristige Abschlußlei 
stungen, wovon eine mit deri 
Gütezeichen „Q" bestätigt un< 
vier Monate vorfristig erfüll 
wurde. Den beteiligten Kollel 
tiven dazu unseren Glückwunsd 
und Dank für diese Leistung. 

Auf den letzten Vertrauen* 

leutevollversammlungen haben 
wir uns eingehend mit den öko¬ 
nomischen Konsequenzen be¬ 
schäftigt, die sich für den Betrieb 
ab 1984 bei Nichtauslastung 
hochproduktiver Anlagen erge¬ 
ben, 

i 
Die Auslastung vorhandener 

Grundfonds ist ein wichtiger 
Ansatzpunkt, um mit weniger 
Investitionen den Warenproduk¬ 
tionszuwachs unseres Betriebes 
auch in den nächsten Jahren ab¬ 
zusichern. Besonders positiv er¬ 
wähnen möchte ich an dieser 
Stelle die erreichten Ergebnisse 
bei der Auslastung der hoch¬ 
produktiven Werkzeugmaschi¬ 
nen des Fachdirektorats T, die 
ausschließlich mehr als 17 h 
Laufzeit abrechnen konnten. 
Desgleichen wurde'die Ausla¬ 
stung der Schwerpunktausrüstun¬ 
gen im Produktionskomplex 

Halbleiter des Zyklus 1 mit ei¬ 
ner Laufzeit von 18,6 h erfüllt. 

Zur Sicherung der dreischich¬ 
tigen Arbeitskräftebesetzung der 
Produktion des Farbbildröhren¬ 
werkes sowie der dazu erfor¬ 
derlichen Hilfs- und Nebenlei¬ 
stungen sind derzeit 103 Dele¬ 
gierte cjer FDJ-Initiative Berlin 
im Werkteil C eingesetzt. Die 
Verantwortung unseres Betrie¬ 
bes für das größte Investobjekt 
muß nun darin zum Ausdruck 
kommen, daß wir die Stamm¬ 
besetzung des Farbbildröhren¬ 
werkes zu einem weit höheren 
Teil aus Arbeitskräften unseres 
Betriebes bilden und alle Vor¬ 
aussetzungen für den Drei- 
Schicht-Betrieb schaffen. Es gilt 
der Aufruf an die Kollektive und 
Parteigruppen zur Entsendung 
ihrer besten Kollegen und Ge¬ 
nossen in das Farbbildröhren¬ 
werk. 

H -- ft 
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Blick in den Terrassensaal während der Vertrauensleutevollversammlung am 26. April 1984 = 
Fotos: Prillwitz = 

Lehrlinge mit hohen Ergebnissen dabei | 
Aus dem Diskussionsbeitrag von Astrid Gropp, Lehrling im ersten Lehrjahr 

Doppelte Verditwortung des Abgeordneten 
Aus dem Diskussionsbeitf^B des Genossen Eberhard Sölter, AGO Röhren 

Die Vorbereitung der Kom 
munalwahlen am 6. Ma 
brachte es mit sich, dal 
durch die Rechenschafts 
legungen vor Arbeitskollek 
tiven und im Wahlkreis übel 
meine Tätigkeit in der Stadt' 
bezirksversammlung Berlin' 
Köpenick sich im Grunde ge' 
nommen bekannte Zusarrv 
menhänge wieder in Erinne' 
rung brachten. 

Vorgesehen im Haushalts' 
plan des Stadtbezirkes fü( 
1984 sind auf der Ausgaben' 
Seite zum Beispiel 75,5 Mi^ 
M für das Gesundheits- uni* 
Sozialwesen, 50,8 Mio M & 
die Volksbildung und 38/ 
Mio M für den Bereit 
Wohnungswesen; nur un" 
einmal die Hauptpositionei1 
zu nennen. Zum größte^ 
Teil, nämlich zu rund 86 Pro' 
zent, resultieren die da/11 
notwendigen Einnahmen a0: 
dem, wie es heißt „Anteilel1 
an den Gesamteinnahme1"' 
des Staatshaushaltes“. DS- 

Wiederum bedeutet nichts an¬ 
deres als die finanziellen 
Leistungen der zentralgelei¬ 
teten Betriebe des Territo¬ 
riums an den Staatshaushalt. I 

Damit wird deutlich, daß 
erst die erreichten Leistun¬ 
gen in der allseitigen Plan¬ 
erfüllung auch unseres Be¬ 
triebskollektivs es ermög- 
Jichen, die im Volkswirt¬ 
schaftsplan des Stadtbezirkes 
festgeschriebenen Maßnah¬ 
men zur Realisierung unse¬ 
res sozialpolitischen Pro¬ 
gramms in die Tat umzu- 
Setzen. Somit trägt jeder Ab¬ 
geordnete eine doppelte Ver¬ 
antwortung. Zum einen hat 
er durch seine tagtägliche 
Arbeit mit dafür Sorge zu 
fragen, daß in seinem Betrieb 
eine bestmögliche Erfül¬ 
lung der Planaufgaben er¬ 
reicht wird, und zum anderen 
ist er durch seinen Wähler¬ 
auftrag verpflichtet, den Ein¬ 
satz der finanziellen Mög¬ 
lichkeiten im kommunalen 
Bereich so sparsam und ef¬ 

fektiv wie möglich zu ge¬ 
währleisten. 

Zum Aspekt der Planerfül¬ 
lung kann ich für den Be¬ 
reich Spezialröhren hier an 
dieser Stelle feststellen, daß 
per März eine Erfüllung der 
industriellen Warenproduk¬ 
tion zum abgestimmten Pro¬ 
duktionsplan abgerechnet 
werden konnte. Auch ist es 
mit großen Anstrengungen 
aller Kollegen gelungen, das 
erste Quartal ohne Liefer¬ 
rückstände abzuschließen. 
Die Vorschau für April zeigt 
ein gleiches positives Bild. 
Darüber hinaus übernahmen 
die Kollektive eine zusätz¬ 
liche Verpflichtung zur Ab¬ 
deckung des volkswirtschaft¬ 
lichen Bedarfs an Spezial¬ 
röhren in Höhe von etwa 
700 TM in Form eines plan¬ 
wirksamen Leistungsangebo¬ 
tes, so daß der Bereich RS 
zu den Kollektiven gehört, 
die am 6. Mai mit erfüllten 
Plänen zur Kommunalwahl 
gehen werden. 

Wie bereits in den vergan¬ 
genen Jahren wurde im Ja¬ 
nuar der sozialistische Be¬ 
rufswettbewerb auf einer ge¬ 
meinsamen Aktivtagung der 
FDJ und des FDGB unseres 
Fachdirektorats eröffnet. Am 
sozialistischen Berufswettbe¬ 
werb beteiligen sich alle 
Lehrlinge des 1., 2. und 3. 
Lehrjahres. 

Unter der Losung 

„Hohes Leistungswachs¬ 
tum durch steigende Ar¬ 
beitsproduktivität, Effekti¬ 
vität und Qualität — Alles 
für das Wohl des Volkes 
und den Frieden“ 

sind wir Lehrlinge mit 
hohen Ergebnissen im Ar¬ 
beiten und Lernen dabei. 

Mit unserer Teilnahme 
am Berufswettbewerb reihen 
wir Lehrlinge uns in den so¬ 
zialistischen Wettbewerb 
aller Werktätigen ein. Aus¬ 
gehend von der Aufgaben¬ 
stellung zum Berufswettbe¬ 
werb 1984 und der Wettbe¬ 
werbsvereinbarung haben 
wir uns eine hohe Zielstel¬ 
lung gestellt. Das kommt in 
den meisten Einzel- und 

Kollektivverpflichtungen 
zum Ausdrude. 

Die Verpflichtungen haben 
folgende Schwerpunkte: 

— Erfüllung und Über¬ 
erfüllung der produktiven 
Lehrlingsleistungen 

— Steigerung der Lernhal¬ 
tung 

— Frühzeitiges Erreichen 
der Facharbeiterleistung 

— Einsparung und spar¬ 
samster Umgang mit Mate¬ 

rialien, Bauelementen und 
Hilfsstoffen 

— Beeinflussung der Fehl¬ 
zeiten 

— Aktive Teilnahme an 
der MMM-Bewegung und 
Neuererarbeit 

— Vermeidung von Unfäl¬ 
len und strikte Einhaltung 
der ASAO und der BSAO 

Die Verpflichtungen sind 
nach den staatlichen Richt¬ 
linien erarbeitet worden und 
spiegeln somit unsere Lei¬ 
stungsbereitschaft wider. 
Alle Einzel- und Kollektiv¬ 
verpflichtungen des 1. Lehr¬ 
jahres wurden in unseren 
Lehrlingskollektiven beraten 
und vor der Berufswettbe¬ 
werbskommission verteidigt. 

MMM-Arbeit 
Die vorhandene Lehrpro¬ 

duktion stellt zum größten 
Teil die lehrplangerechte 
Produktion dar. So sind alle 
Lehrlinge der Grundlagen¬ 
bildung an der Herstellung 
des Digitalmultimeters als 
Warenproduktion des Betrie¬ 
bes beteiligt. Die Fertigung 
des Meßgerätes verlangt von 
uns eine hohe Qualitätsarbeit 
unter der strikten Einhaltung 
der vorgegebenen Technolo¬ 
gie. Unsere Wettbewerbsver¬ 
pflichtung bis zum Jugend¬ 
festival planmäßig zu erfül¬ 
len, wollen wir unter allen 
Umständen realisieren. Sor¬ 
gen bereitet uns allerdings die 
nicht termingerechte Bereit¬ 
stellung von verschiedenen 
Bauelementen, Bauteilen und 
Blech Zuschnitten. Es zeichnet 
sich ab, daß wir dadurch nur 

den Produktionsplan für das j 
II. Quartal durch Sonder- i 
maßnahmen erfüllen werden,! 
so z. B. durch Umsetzungen; 
von Lehrlingen in andere \ 
Ausbildungskabinette, um: 
somit Rückstände aufholen j 
zu können. 

Alle Lehrlinge beteiligen j 
sich an der MMM-Arbeit. I 
Am Vorabend des 1. Mai leg- j 
ten wir auf der Schulmesse I 
Zeugnis über die von uns er- 1 
brachte schöpferische Arbeit j 
ab und stellten unsere gefer- I 
tigten Exponate aus. 

Anfang April führten wir j 
einen Leistungsvergleich j 
aller Berufsgruppen des j 
1. Lehrjahres in Theorie und j 
Praxis durch. 

Die fünf Besten vertreten j 
uns beim überbetrieblichen i 
Leistungsvergleich in Erfurt, j 

Zehn weitere Lehrlinge I 
fahren als Anerkennung für j 
ihre erbrachten Leistungen j 
14 Tage nach Roznov zu j 
einem Arbeitsaustausch, j 
Noch ist das laufende Lehr- j 
und Ausbildungsjahr nicht j 
zu Ende, und hohe Aufgaben j 
stehen uns noch bevor. 

Wir werden alles daran- j 
setzen, um unsere Aufgaben j 
beim Arbeiten und Lernen: 
sowie in der Landesverteidi- ; 
gung in Form der vormilitä- j 
rischen Ausbildung, der Zi- j 
vilverteidigung und der j 
Laufbahnausbildung in der j 
GST zu erfüllen.. 

Wir werden alle Kraft auf- j 
bieten, um unseren Wettbe- j 
werb im 35. Jahr der Grün- | 
düng der DDR mit guten Er- j 
gebnissen erfolgreich abzu-; 
schließen. 

ililllllllllü Hifi; 
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Ihre Tat bleibt unvergessen 
Gedanken zum 8. Mai - Tag der Befreiung des deutschen Volkes vom Faschismus 

Der 8. Mai 1945 ist als Tag 
des Triumphes des Humanis¬ 
mus und des Fortschritts 
über die schwärzeste Reak¬ 
tion und Barbarei in die Ge¬ 
schichte der Menschheit ein¬ 
gegangen. 

Wir begehen den 8. Mai, 
den 39. Jahrestag der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 
vom Faschismus, gemeinsam 
mit allen friedliebenden und 
fortschrittlichen Menschen 
der Welt. In Ehrfurcht und 
Dankbarkeit gedenken wir 
der Helden des Sowjetvol¬ 
kes, die in diesem Kampf 
ihr Leben gaben und damit 
bewiesen, daß das Land Le¬ 
nins an der Spitze des ge¬ 
sellschaftlichen Fortschritts 
und der Kultur schreitet. 

Unermeßlich waren die 
Qualen, das Leid und die 
Verwüstung, die der räube¬ 
rische deutsche Imperialis¬ 
mus .in seiner faschistischen 
Gestalt über Europa und 
seine Völker brachte. 

Wir vergessen nicht, daß es 
die Armee der Großen So¬ 
zialistischen Oktoberrevo¬ 
lution war, die unser Volk 
in opferreichen Kämpfen die 
Befreiung vom Faschismus 
brachte. Die Kämpfer dieser 
Armee waren es, die im Mai 

1945 ihr karges Brot mit uns 
teilten. 

In der Kraterlandschaft 
Berlin von über einer viertel 
Million zerstörter oder be¬ 
schädigter Häuser, gespreng¬ 
ter Übergänge, zerrissener 
Rohrnetze, unterbrochener 
Leitungen und ausgebrann¬ 
ter Verkehrsmittel bewahr¬ 
ten sowjetische Feldküchen 
die Berliner vor dem Hun¬ 
gertod. Die Menschlichkeit 
des Sozialismus schlug Brük- 
ken, siegte über Haß und 
Angst. Wo Feindschaft ge¬ 
sät war, keimte nun die 
Freundschaft, und Wahnvor¬ 
stellungen und Lügen 
schwanden im Lichte der 
Tatsachen. Militärkomman¬ 
danturen wurden zu Stütz¬ 
punkten der Hilfe, denn der, 
der. die Macht zu verkörpern 
hatte, der war Kommunist, 
und so handelte er auch: ein 
Sowjetbürger in Uniform, 
eingesetzt, um seinen Klas¬ 
senbrüdern zu helfen; er 
handelte als Sowjetpatriot 
im Geiste des proletarischen 
Internationalismus. 

Ausgehend von der histo¬ 
rischen Aufgabe, daß nie 
wieder von deutschem Boden 
ein Krieg ausgehen darf, 

haben die Bürger unserer 
Republik in Erfüllung des 
Potsdamer Abkommens die 
Ursachen der räuberischen 
Kriegspolitik des Imperialis¬ 
mus ein für allemal besei¬ 
tigt. 

In aufopferungsvoller, 
schöpferischer und beharr¬ 
licher Tätigkeit haben wir — 
ungeachtet aller Schwierig¬ 
keiten —- unter Führung der 
SED unseren deutschen Staat 
des Friedens, des Fortschritts 
und des Sozialismus ge¬ 
schaffen. Die DDR ist zu 
einem starken Faktor des 
Friedens und der Sicherheit 
geworden. Heute, im 35. Jahr 
des Bestehens der DDR, 
sagen wir mit Stolz: Dank 
der in revolutionärer Tra¬ 
dition gerade auch in schwe¬ 
ren Tagen bewährten 
Freundschaft wurde unser 
Berlin, unsere Republik zu 
einer Heimstatt der Zukunft. 

Nie waren wir allein. An 
unserer Seite kämpften und 
wachten die als Befreier 
kamen, zu Freunden wurden 
und nun unsere stärksten, 
unsere besten, unsere zuver¬ 
lässigsten Verbündeten sind. 

Karl Thiel, Vorsitzender 
der DSF-Grundeinhedt 
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Ehrenmal im Treptower Parle — der gefallenen Sowjetsoldaten 

gedenken jährlich Tausende in- und ausländische Besucher 

„Kunst und Kosmos" im Zentralhaus der DSF 

Das Eintreten für die friedliche Nutzung des Weltalls ist 
Leitmotiv der am Donnerstag rm Zentralen Haus der DSF 
eröffneten Ausstellung „Kunst und Kosmos". Anliegen der 
in der Schau vertretenen 36 Berufsleünstler der DDR ist es 
unter anderem, eine Vorstellung kosmischer Räume zu ver¬ 
mitteln und Assoziationen zu Grundformen der Natur zu 
erwecken. Einbezogen sind aktuelle Fotos zur Raumfahrt 
und Illustrationen zu optischer Literatur. (ADN) 

Freundschaft ist eine sichere Festung • der gelang es, den Sumpf zu 
verlassen. 

Weißhaarig, zierlich, ein 
wenig gebückt von der Last 
ihrer 86 arbeitsreichen Le¬ 
bensjahre, kniete Maria 
Ponomarjowa am Grab ihres 
Sohnes. Eigenhändig pflanzte 
sie eine kleine Birke, die sie 
aus Serow, einem kleinen 
Städtchen noch hinter dem 
Ural, mitgebracht hatte. 
Wortlos streichelte ihre 
Rechte dann lange Zeit die 
Erde, unter der ihr Einziger 
ruhte, hielt nachdenklich 
inne und füllte dann zwei, 
drei Hände Erde in ein klei¬ 
nes weißes Tuch, verknotete 
es sorgfältig und steckte es 
ein. Sie erhob sich, stand 
eine Weile und verneigte 
sich dann abschiednehmend 
tief vor der Grabstätte. 
Leise, für uns Umstehende 
kaum hörbar, sagte sie: 
„Mögest du in Frieden ruhen, 
mein Falke.“ Zu uns ge¬ 
wandt, erklärte sie nach¬ 
denklich: „Bei uns im Ural 
sagt man, daß die Mutter 
eines gefallenen Helden die 
ungelebten Jahre ihres Soh¬ 
nes länger lebt. Ich werde 
also noch oft herkommen.“ 
— So geschehen auf dem so¬ 
wjetischen Ehrenbain in 
Hoyerswerda. 

Heldentaten und 

Opferbereitschaft 

An dieses Erlebnis er¬ 
innerte ich mich, als ich in 
Karlshorst durch das so¬ 
wjetische Museum ging, wo 
am 8. Mai 1945 die Urkunde 
über die bedingungslose 
Kapitulation des Hitler¬ 
faschismus unterzeichnet 
wurde. Hunderte Exponate 
geben hier Auskunft, mit 
welchem Heroismus und 
welcher Opferbereitschaft 

das Sowjetvolk seine Heimat 
verteidigte und das faschi¬ 
stische Raubtier in seiner 
Höhle erschlug. Gleich am 
Eingang jenes schlichte 
Denkmal, das einen würde¬ 
vollen alten belorussischen 
Bauern darstellt, der in der 
Geschichte des Großen Vater¬ 
ländischen Krieges ais zwei¬ 
ter Iwan Sussani'n für alle 
Zeiten ehrendes Gedenken 
fand. Er hatte sich bereit 
erklärt, eine größere faschi¬ 

stische Einheit durch ein 
Sumpfgebiet zu führen. Als 
er sicher war, daß sie den 
Weg nie zurück finden wür¬ 
den, weigerte er sich, auch 
nur einen Schritt weiter¬ 
zugehen. Trotz aller Folter 
blieb der alte Bauer stand¬ 
haft. Ehrlich und fleißig war 
er sein Lebtag, geachtet von 
allen Dorfbewohnern. In 
stiller Selbstverständlichkeit 
gab er sein Leben für seine 
Heimat. Keinem seiner Mör- 

Meinst du, die Russen wollen Krieg, 
frag, wann die Stille tödlich stieg, 

den russischen Soldaten frag, 

er liegt dort, wo er sterbend lag, 

hol ihn ans Licht und sieh ihn an, 
und weil er selbst nicht sprechen kann, 
frag seinen Sohn von Mann zu Mann: 

Meinst du, die Russen wollen Krieg? 

Nicht nur fürs eigene Vaterland 

starb der Soldat im Weltenbrand. 
Nein, daß auf Erden jedermann 

sein Leben endlich leben kann. 

Hol dir auch bei dem Kämpfer Rat, 
der siegend an die Elbe trat, 

frag, was in seinem Herzen blieb: 

Meinst du, die Russen wollen Krieg? 

Der Kampf hat uns nicht schwach gesehn, 
doch nie mehr möge es geschehe, 

daß Menschenblut so rot und heiß 
die Erde tränkt als bittrer Preis. 

Ich seh das Haar der Mütter grau, 
und frag auch bitte meine Frau, 

dann weißt du, wo die Antwort liegt: 

Meinst du, die Russen wollen Krieg? 

Jewgeni Jewtuschenko 

Oder die Heldentat des 
Hauptmanns Swiridow, 
Kommandant einer Ge- 
schützbatterie, bei der Ver¬ 
teidigung des Donufers. Er 
war der einzig Überlebende 
seiner Einheit. Obwohl ver¬ 
wundet, gab er mit einem 
Geschütz heldenhaft kämp¬ 
fenden Rotarmisten Feuer¬ 
schutz, die erbittert jeden 
Fußbreit Boden verteidigten, 
damit sich Ströme von 
Flüchtlingen vor der faschi¬ 
stischen Kriegsmaschinerie 
in Sicherheit bringen. Erst 
eine weitere Verwundung — 
ihm mußten später beide 
Hände amputiert werden — 
beendete seinen Kampf. 

Für dieses Gefecht wurde 
der Hauptmann als Held der 
Sowjetunion ausgezeichnet. 
Nach seiner Genesung, trotz 
der Handprothesen, setzte er 
durch, daß er in den 
Truppendienst zurückkehren 
durfte. Zu Kriegsende war 
Oberst Swiridow Regiments¬ 
kommandeur und wurde für 
seinen Anteil bei der Be¬ 
freiung deutscher Städte und 
Dörfer ein zweites Mal als 
Held der Sowjetunion aus¬ 
gezeichnet. Später erwarb er 
den akademischen Gradeines 
Doktors der Militärwissen¬ 
schaften und leitete jahre¬ 
lang, inzwischen General¬ 
leutnant, eine Militärakade¬ 
mie in der RSFSR. 

Bewegende 

Zeugnisse 

Das waren nur zwei so¬ 
wjetische Helden im Kampf 
gegen den Hitlerfaschismus, 
über die das Museum berich¬ 
tet. Hier sind aber be¬ 
wegende Zeugnisse über den 
Kampf Tausender zu be¬ 

trachten — Fotos, Doku¬ 
mente, Briefe, Waffen ... 
Und hinter jedem verbirgt 
sich ein persönliches Schick¬ 
sal und oft genug unsagbares 
Leid für Eltern, Frauen, 
Bräute, KGnder... Dabei 
denke ich nTOit nur an Maria 
Ponomarjowa aus Serow, der 
kleinen Stadt jenseits des 
Urals. 

Die Sowjetarmee hat un¬ 
ser Volk von der Geißel des 
Hitlerfaschismus befreit. In 
diesem Kampf gaben Millio¬ 
nen sowjetischer Männerund 
Frauen ihr Leben. Das ist 
uns Mahnung und Ver¬ 
pflichtung, ihr Andenken in 
uns wachzuhalten. Deshalb 
sollten mehr als bisher auch 
die Kollektive des WF im 
Rahmen ihres Kultur- und 
Bildungsplanes einen Besuch 
des Karlshorster Museums in 
ihr Programm aufnehmen. 

In den ersten Februar¬ 
tagen stand ich als Tourist in 
Uljanowsk am hohen Ufer 
der Wolga vor dem riesigen 
Obelisken des Ruhmes und 
wurde Zeuge, wie junge Ehe¬ 
paare vom Standesamt direkt 
hierherfuhren, schweigend 
die Köpfe senkten und die 
jungen Frauen ihren Braut¬ 
strauß zu Füßen der ewigen 
Flamme legten, dorthin, wo 
in großen kyrillischen Let¬ 
tern geschrieben steht: „Nie¬ 
mand ist vergessen, nichts 
wird vergessen.“ 

Abends, bei einem Zusam¬ 
mensein mit sowjetischen 
Genossen, sagte mir ein 
Bauer aus Dagestan: „Bei 
uns zu Hause sagt man, 
Freundschaft ist eine sichere 
Festung.“ Diese Freundschaft 
zum Sowjetvolk gilt es durch 
unsere tägliche Tat in der 
Produktion und beim Schutz 
des Friedens zu festigen. 

H.-J. Krampitz 
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Erfolgreiche Bilanz der ersten 

4 Monate in „Sportstafette DDR 35" 
In der „Sportstafette 

DDR 35“ haben wir uns in 
Vorbereitung auf den 35. 
Jahrestag der DDR an¬ 
spruchsvolle Ziele gestellt. 
Bereits in den ersten vier 
Monaten gibt es eine Viel¬ 
zahl von Aktivitäten. Im 
Freizeit- und Erholungssport 
gab es im Oktober 1983 den 
Start zum „Tischtennistur- 
nier der Tausende“, das wir haben. 

im Februar 1984 mit der Er¬ 
mittlung der Betriebsmeister 
im Tischtennis abgeschlossen 

Die Sieger der 

AK 16 bis 25 
AK 26 bis 36 
AK 37 bis 49 
AK über 50 
AK 19 bis 25 
AK 26 bis 36 
AK 37 bis 49 

einzelnen Altersklassen: 

Kolln. Christina Ramin 
Kolln. Elke Fischer 
Kolln. Gisela van Dyck 
Kolln. Erika Falk 
Koll. Jörg Kiesewetter 
Koll. Werner Diecke 
Koll. Klaus Claaßen 

— C 2 
— QMK 
— EF 4 
— EEO 1 
— TAM 3 

— IMG 11 

WF-Sdiwimm-Olympiade 1984 

Insgesamt beteiligten sich 
1183 Kolleginnen und Kol¬ 
legen. Das ist gegenüber dem 
Vorjahr eine Steigerung von 
284 Teilnehmern. Am 15. 
April 1984 führten wir die 
XI, WF-Schwimm-Olym- 
piade in der Schwimmhalle 
Allende-Viertel durch. Trotz 
guter Voraussetzungen und 
mit Unterstützung der Sport¬ 
helfer der Sektion Rudern 
konnte uns die Beteiligung 
nicht befriedigen. Vielleicht 
haben die ersten Frühlings¬ 
strahlen an diesem Sonntag 
dazu beigetragen, daß der 
Sportplatz „Natur“ bevor¬ 
zugt wurde. 

Wie ist Ihre Meinung, 
wenn wir die nächste 
Schwimmolympiade an 
einem Wochentag durch¬ 
führen? 

Wenn auch die Fußballer 
der AGO-Mannschaften noch 
das Hallenparkett für die 
Durchführung eines Turniers 
bevorzugen, waren die Stim¬ 
mung und Beteiligung am 
Fußballturnier gut. Insge¬ 
samt nahmen 17 Mannschaf¬ 
ten teil. Herzlichen Glück¬ 
wunsch dem Sieger des 
Turniers: IM 7! 

Begrüßenswert ist die In¬ 
itiative der AFO Bildröhre. 
Selbständig führten sie ein 
Fußballturnier durch, an 
dem sich acht Mannschaften 
beteiligten. Als Sieger ging 
die Jugendbrigade „Viktor 
Jara“ hervor. 

Auch im Wettkampfsport 

1 

DDR-Spartakiadesieger 1983 — 

Achter mit Steuermann der BSG WF 

der Sektionen zeichnen sich 
erste Erfolge des Jahres 1984 
ab. Die erste Mannschaft un¬ 
serer Sektion Kegeln belegte 
mit 26,5 Punkten den ersten 
Platz, gefolgt von der BSG 
Motor Weißensee mit 16,5 
Punkten. Sie sind somit in 
die 2. Stadtklasse aufgestie¬ 
gen. 

Bei den Kreismeisterschaf¬ 
ten belegte die Sektion Akro¬ 
batik folgende Plätze: 

zwei Paare weibliche Ju¬ 
gend Kl. III 1. Platz 
Eine Gruppe weibliche Ju¬ 
gend Kl. III 2. Platz 
Sprung weibliche Jugend 
Kl. II 1. Platz 
Fünfmal wurde der 1. Platz, 

fünfmal der 2. Platz und 
zweimal der 3. Platz bei den 
Kreismeisterschaften im 
Judo belegt. 

Den Aufstieg in die Be¬ 
zirksliga schafften die 
Schülerinnen der AK 13 der 
Sektion Handball. 

Beim Schwimmfest der 
Ruderer erzielten wir einen 
1. Platz, und bei der ersten 
Regatta, der „Berliner Lang¬ 
streckenregatta“, gab es vier 
Siege, vier 2. Plätze und zwei 
3. Plätze. 

Beim Crosslauf der Rude¬ 
rer der Trainingszentren 
Berlins gab es fünfmal den 
1. Platz, zweimal den 2. und 
zweimal den 3. Platz. Von 
der Zielstellung, 2000 Sport¬ 
abzeichen „Bereit zur 
Arbeit und zur Verteidigung 
der Heimat“ beim Kreisvor¬ 
stand abzurechnen, wurden 
von 1305 Sportlerinnen und 
Sportlern die Bedingungen 
bereits abgelegt. Das sind 65 
Prozent des Jahressolls. 
Außerdem wuchs unser Mit¬ 
gliederstand auf 1549 Sport¬ 
freundinnen und -freunde. 
Nun gilt es, eine gute Vor¬ 
bereitung zur Kreis- und Be¬ 
zirksspartakiade abzu¬ 
sichern. 

Siebenhüner, Sportbüro. 

Siart frei xur XVI. WF-Olympiade 
Es ist wieder soweit! In 

wenigen Wodien treffen wir 
uns am 30. Juni 1984 um 
9 Uhr zur XVI. WF-Olym¬ 
piade auf unserem Sport¬ 
platz „Birkenwäldchen“. 

In Vorbereitung auf den 
35. Jahrestag der DDR ha¬ 
ben wir in der „Sportstafette 
— DDR 35“ für unsere Kol¬ 
leginnen und Kollegen un¬ 
sere WF-Olympiade als 
sportlichen und kulturellen 
Höhepunkt des Freizeit- und 
Erholungssports aufgenom¬ 
men. 

■ Für jeden besteht an Hand 
der ausgeschriebenen Wett¬ 
bewerbe die Möglichkeit, sich 
sportlich zu betätigen. 

So sind nachfolgende 
Wettbewerbe ausgeschrieben: 

Leichtathletik (Lauf, Weit- 
und Hochsprung, Kugel¬ 
stoßen) ; Dreikampf und Bri¬ 
gadefünfkampf; Kegeln; 
Luftgewehrschießen; ADMV- 
Geschicklichkeitsfahren; Fuß¬ 
ballzielschießen; Basket-, 
Ring-, Ballzielwurf, Medi¬ 
zinballweitwurf, Wurfpfeil- 
spiel; Galgenkegeln; Wurf- 
scheibenzielwurf; Fahrrad¬ 
ergometer, Bogenschießen, 
Gorodki; stärkster WFler 
und sportlichstes Mädchen 
sowie Päarlauf mit Musik. 
Die beliebten „Mach mit — 
bleib fit“-Wettbewerbe ste¬ 
hen ebenfalls auf dem Pro¬ 
gramm. 

Jede AGO sollte sich min¬ 
destens mit einer Mann¬ 
schaft beteiligen. Die End¬ 

spiele Fußball und Volley¬ 
ball finden ebenfalls am 
30. Juni 1984 statt. 

Auch als Zuschauer lohnt 
sich ein Besuch am 30. Juni 
1984 im „Birkenwäldchen“. 
Es sollte jedem ein Bedürf¬ 
nis sein, die Kolleginnen und 
Kollegen, die im fairen 
Wettkampf stehen, zu unter¬ 
stützen. Eine Erwärmung ist 
ebenfalls vorgesehen, damit 
keine gesundheitlichen Schä¬ 
den auftreten. So beginnen 
alle mit einer Gymnastik 
und dem Meilenlauf. Schon 
ist der Anfang gemacht und 
die erste Bedingung erfüllt. 
Bei mindestens drei volks¬ 
sportlichen Disziplinen er¬ 
halten Sie einen Vitamin¬ 
beutel und sind an der Tom¬ 
bola beteiligt. Das heißt, bei 
guter Kondition können Sie 
auch an Weiteren sportlichen 
Disziplinen teilnehmen. 

Die drei Erstplazierten er¬ 
halten Urkunden, und die 
Sieger erhalten Einkaufs¬ 
schecks. 

Liebe Eltern! Auch für die 
Jüngsten, unsere Kleinkin¬ 
der, ist gesorgt. Das Sport¬ 
fest unserer Kleinen erfreut 
sich großer Beliebtheit. Die 
Kolleginnen unserer Kinder¬ 
einrichtung haben seit Jah¬ 
ren mit viel Einsatzbereit¬ 
schaft die Betreuung über¬ 
nommen. 

Ab 11 Uhr finden wieder 
Ponykutschfahrten statt. Das 
Sportfest der 6- bis 14jäh- 
rigen beginnt gegen 13 Uhr. 

Es sind auch für unseren 
Nachwuchs ' Preise vor¬ 
gesehen. Die Bedingungen 
des Sportabzeichens „Bereit 
zur Arbeit und zur Verteidi¬ 
gung „ der Heimat“ können 
ganztägig abgelegt werden. 
Jeder Teilnehmer sollte 
Stolz den Sportplatz mit dem 
erworbenen Sportabzeichen 
verlassen. Die Frauen unse¬ 
rer Sektion Gymnastik wer¬ 
den Ausschnitte aus dem 
Übungsprogramm zeigen, 
und die zünftige Pop-Gym¬ 
nastik wird zum Mitmachen 
anregen. Auch unsere Sport- 
werbegruppe wird wieder 
dabeisein. Eine Freizeit- 
Modenschau mit Verkauf des 
VEB Trikotagen Oberlung- 
witz „Sporett“ wird eine 
weitere Bereicherung unse¬ 
res Programms sein. Die 
Ausschreibungen können 
beim Sportorganisator der 
AGO bzw. im Sportbüro ein¬ 
gesehen werden. Bei Nach¬ 
fragen bitte das Sportbüro, 
Telefon 22 25, anrufen. 

In altbewährter Form wird 
auch für das leibliche Wohl 
gesorgt. Im Angebot ist: 
Eintopf, Gegrilltes, Imbiß 
und ein reichhaltiges Obst- 
angebot. Ihr seht, liebe Kol¬ 
leginnen und Kollegen, ein 
Besuch unseres „Birken¬ 
wäldchens“ lohnt sich. 

Auf Wiedersehen am 
30. Juni 1984 auf unserem 
Sportplatz. 

Siebenhüner, Sportbüro 

Pop-Gymnastik 

Drei neue Pop-Gymnastik¬ 
gruppen wurden gebildet und 
laden zum Mitmachen ein. So 
bestehen jetzt fünf Pop- 
Gymnastikgruppen. 

Die Obumgszeiten: montags, 
16.30 Uhr, und dienstags, 14.30 
Uhr, in der WF-Turnhalle; 
montags und dienstags jeweils 
20.00 Uhr in der 20. Ober¬ 
schule Keplerstraße und don¬ 
nerstags, 19.30 Uhr, in der 
Hilfsschule Grüne Trift. 

Sportleraustausch 

In der 1. Maiwoche findet 
der traditionelle Sportler¬ 
austausch mit Tesla Toznov- 
und Celma Cieszyn im Fuß¬ 
ball, Volleyball und Tisch¬ 
tennis statt. 

Am Donnerstag wird beim 
Tischtennisturnier in der 
WF-Halle und der Volley¬ 
ballvergleich in der 20. Ober¬ 
schule Keplerstraße um 

15.00 Uhr der Sieger ausge¬ 
spielt. Am 5. Mai 1984 um 
10.00 Uhr wird das erste 
Fußballspiel dieses Ver¬ 
gleichs angepfiffen, und ab 
13.00 Uhr folgen zwei wei¬ 
tere Spiele auf unserem 
Sportplatz „Birkenwäld¬ 
chen“. 

www.industriesalon.de
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Panoptikum und Admirals-Palast 

Waagerecht: 1. kleines Krebstier, 4. Insel im Mittelmeer, 

8. Sportboot, 9. italienische Geigenbauerfaimilie, 11, Stadt in 
Argentinien, 13. Würzkraut, 14. Singvogel, 17. Gesangsstück, 
20. Gewürzpflanze, 24. Fläche, 25. Linie, Zeile, 26. Neben¬ 

fluß der Rhone, 27. vergorenes Getränk, 20. mittelalterlicher 
niederdeutscher Kaufmanns- und Städtebund. 

Senkrecht: 1. Gestalt aus „Peter Grimes“, 2. Trainer 

beim BFC Dynamo, 3. mittelalterliches Volkslied, 4. Deto¬ 
nation, 5. sowjetischer Donauhafen, 6. Ritter der Artus¬ 

runde, 7. Grundbaustein der Elemente, 10. aserbaidshani¬ 
sches Zupfinstrument, 12. Öffnung im Schiffsdeck, 15. nor¬ 
discher Gott des Gewitters, 16. Handwerker, 17. Windschat¬ 
ten, 18. Insel nördlich von Australien, 19. Vorraum, 20. 

Düngemittel, 21. gefrorener Niederschlag, 22. rumänische 
Stadt, 23. Kunstgriff. 

Rätselauflösung aus Kr. 13/84 
Waagerecht: 1. Arasi, 5. Senkrecht: 1. Andre, 2. 

Alibi, 9. Risalit, 10. Duero, Arete, 3. Sir, 4. Isobar, 5. 

11. Etage, 12. Basel, 13. Elena, Ales, 6. Liter, 7. Itala, 8. 
15. Rain, 18. Sieb, 21. Narew, Iwein, 14. Lei, 16. Ise, 17. 
24. Rabat, 26. Adina, 27. Anteil, 18. Scala, 19. Erika, 

Egeln, 29. Karnies, 30. Amati, 20. Banat, 22. Riese, 23. 
31. Liege. Winde, 25. Bari, 28. Gei. 

... für diese Ausgabe 

war am 30. April. 

Die nächste Ausgabe 

wird am 11. Mai er¬ 

scheinen. 

Mai — Monat der Museen 

„Die Friedrichstraße soll zur attrak¬ 
tivsten Geschäftsstraße unserer Haupt¬ 
stadt werden, und es wird eine Freude 
sein, dort zu bummeln.“ So sagte es 
Erich Honecker auf der Bezirksdele¬ 
giertenkonferenz der SED Berlin im 
Februar. Über 200 000 Besucher haben 
sich die Ausstellung im Palast der Re¬ 
publik angesehen, in der ja auch einige 
Modelle der künftigen Friedrichstraße 
vorgestellt wurden. Das war sozusagen 
der Bummel in die nahe Zukunft. Nicht 
weniger interessant ist natürlich ein 
Streifzug durch die Geschichte dieser 
Straße. 

Im letzten Drittel des 19. Jahrhun¬ 
derts entwickelte sich die Friedrich¬ 
straße zu einem Boulevard der Stadt. 
Quicklebendig, mit neuen Bierpalästen, 
Weinstuben, Cafes und den ersten 
Automatenrestaurants. Bald waren in 
diesem Dreh Handel, Gastlichkeit, Un¬ 
terhaltung und Müßiggang auf klein- 

s stem Raum zu finden. 

| In die Geschichte eingegangen 

Ü Die Fürstenhof-Bierstube neben dem 
|H Cafe Mokka-Efte, die Konditorei Impe- 
Ü rator — wer Geld hatte, ging dort aus 
H und ein. Dazwischen befanden sich 
^ Versicherungsgesellschaften aller Co- 
g leur, Schreibwarenhandlungen und 
H eine Wiener Hutfabrik. 1883 erhielt das 
Ü bekannte Cafe Bauer eine Attraktion: 
g Als erste Lokalität Berlins bekam es 
H elektrisches Licht. Tag und Nacht war 
|§ dieses Etablissement geöffnet, 
g Jenseits der Linden — also Richtung 
= Bahnhof — lockten die Singspielhalle 
g „Moore’s Academy of Music“, die „Bo- 
Hj dega“, das Hotel Residenz und der Bier- 
g keller Alt-Bayern mit Kabarett und 
g Tanz. Mittendrin eine Aschinger-Kon- 
^ ditorei und im Stadtbahnbogen das Re- 
g staurant „Zum Franziskaner“, 
g Der Stadtbahnhof, am 1. Mai 1882 er- 
g öffnet, ging Jahrzehnte später durch 
Hl eine großangelegte antisowjetische Pro- 
m vokation in die Geschichte ein. Auf 
g dem Bahnhof platzte „zufällig“ eine 
= Kiste, die genauso zufällig für die so- 
= wjetrussische Botschaft bestimmt war. 
g Zum Vorschein kamen „aufreizende“, 
H aus Rußland „importierte“ Spartakus- 
g Flugblätter. Das geschah wenige Tage 
g vor der Novemberrevolution und 
s wurde zum Anlaß genommen, die 
g diplomatischen Beziehungen zum jun- 
m gen Sowjetstaat abzubrechen. 
§§. In die Geschichte eingegangen ist 
g der Admirals-Palast, in dem heute das 
H Metropol-Theater sein Domizil hat. 
g Das Haus war als Eispalast, Variete 
= und Redoute gedacht und hatte dazu 
|g noch seine Besonderheit, nämlich ein 
g luxuriöses Bad. Grundlage für diese 
= größte Badeanstalt im damaligen Ber- 
= lin mit römischen, irischen, Mineral- 

Der Wonnemonat ist in 
unserem Land seit zehn Jah¬ 
ren auch ein „Monat der 
Museen“. 

Plakate, Inserate, gedruckte 
Programmangebote verraten, 
was Museologen und Kunst¬ 
wissenschaftler für ihre Be¬ 
sucher vorbereitet haben. 

Freilich hat die Qual der 
Wahl, wer aus fast siebzig 
Veranstaltungen oder Aus¬ 
stellungen im Mai aus¬ 
zuwählen hat. Wie wäre es 
zum Beispiel mit der Son¬ 
derausstellung „Max Beck¬ 
mann“ in der Nationalgale¬ 
rie? Wem es die Archäologie 
angetan hat, der ist im Per¬ 
gamon-Museum richtig. 

Im Kunstgewerbemuseum 
Köpenick Will man an einem 
der Maiabende „Das Ge¬ 
heimnis eines alten Schreib- 
schrankes von David Roent- 
gen“ lüften. Zu dieser Ver¬ 
anstaltung werden Brigaden 
aus Berliner Betrieben kom¬ 
men, denn das Museum 
knüpfte, unterstützt vom 

FDGB-Bezirksvorstand, 
schon vor Monaten enge 
Bande. 

Verraten sei noch, daß viel 
Kunst und Musik zusammen 
zu erleben sind — so im 
Otto-Nagel-Haus und im 
Alten Museum. 

Also schnell im Kalender 
notiert: Mai — Museums¬ 
besuch. 

und Moorbädern bildete eine Solequelle 
in 225 Meter Tiefe mit drei Prozent 
Salzgehalt. Das Schwimmbad war auch 
im Winter benutzbar, und im Vorhof 
konnte man von der Solequelle trin¬ 
ken. Ein Kino, ein Cafe und ein Thea¬ 
ter zogen später ein. 

1946 fand im Gebäude des Admirals- 
Palastes der historische Vereinigungs¬ 
parteitag von KPD und SPD statt. 

Bis zur Wiederherstellung des Hau¬ 
ses Unter den Linden war nach dem 
zweiten Weltkrieg zeitweise auch die 
Deutsche Staatsoper in diesem Hause 
untergebracht. Neben dem Admirals- 
Palast stand einst noch das Atlas-Hotel, 
es bildete den Abschluß der Bauten vor 
der Weidendammer Brücke. 

Die Friedrichstraße galt in den Jah¬ 
ren größter Turbulenz als schmales 
Handtuch, was natürlich den Verkehr 
der unzähligen Droschken, Pferde¬ 
omnibusse und aufkommenden Autos 
unheimlich behinderte. Für Radfahrer 
war sie rigoros gesperrt, berittene Ver¬ 
kehrsschutzleute versuchten mit der 
Trillerpfeife Ordnung in das Chaos zu 
bringen. 

Wie die Chronik berichtet, wurde 
1914 auf dem Eckhaus Friedrichstraße/ 
Unter den Linden eine Leuchtreklame 
aus „verkehrstechnischen Gründen“ 
abgebaut, weil sie „zu viel Aufsehen“ 
erregte, also Kutscher, Kraftfahrer und 
Fußgänger vom Verkehr ablenkte. 

Stadtbekannt war das „Kranzler- 
Eck“ ebenso wie die Kaiser-Passage. 
Ein Anziehungspunkt war Castans Pa¬ 
noptikum — eine Schreckenskammer 
mit Szenen aus dem Verbrecherleben. 
Einen Namen nicht nur in Berlin hat¬ 
ten auch das Warenhaus Mey & Edlich, 
die Bronzewarenfabrik Bellair & Co., 
die Schokoladenfabrik Hartwig & Vo¬ 
gel. 

So glänzend die Fassaden .. . 

So glänzend die Fassaden und Ausla¬ 
gen waren, so schmutzig waren oft die 
Geschäfte, die dahinter betrieben wur¬ 
den. Bodenspekulationen, Firmenneu¬ 
gründungen und Pleiten spiegelten sich 
nicht zuletzt im Straßenbild wider. Un¬ 
unterbrochen wurde hier abgerissen, 
aufgestockt und umgebaut. Vor dem 
ersten Weltkrieg kosteten rund 140 
Quadratmeter Boden etwa 70 000 Gold¬ 
mark. Man kaufte, baute, ging Pleite 
und kaufte aufs neue. Dieses Auf und 
Ab sieht man manchen Ecken der 
Straßen noch heute an. 

Wer die Modelle der künftigen Fried¬ 
richstraße gesehen hat, der wird er¬ 
kannt haben, daß eine harmonische 
Verbindung von Wohnungsbau, Handel 
und Gastronomie geschaffen wird, die 
unserer sozialistischen Lebensweise 
und unseren Bedürfnissen entspricht. 

Dr. Hans Czihak 

Unter den Linden 1913 an der Kreuzung Friedrichstraße 
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